
Überdachen der Bahngleise bei
der Vogelsangstrasse» und da-
runter eine Autostrasse mit
einem Parkturm am Ende beim
Salzhaus. Siehe da: Die lange ge-
hätschelte tiefergelegte Vogel-
sangstrasse erlebt ihre Wieder-
auferstehung. Auch Eschenberg-
tunnel und  Südumfahrung sind
altbekannte freisinnige Forde-
rungen, die nun Visionen wer-
den. Wichtig dabei: Auch beim
Entwickeln einer «innovativen
nachhaltigen Mobilität» soll die
ZHAW Partnerin der Stadt sein.

Halle 53 als Kunstmuseum
Frisch und frech kommen die
FDP-Ideen im Bereich Kultur da-
her.   Und es scheint, als seien die
Jungfreisinnigen ihren älteren
Parteifreunden gar forsch davon-
gehüpft, wollten sie doch eigent-
lich fordern, die Bestände aller
Kunstmuseen in die Sulzer-Halle
53 zu verlagern. Geblieben ist da-
von noch die Idee, die Halle als
«Zentrum für Gegenwartskunst»
zu nutzen,  finanziert von Priva-
ten. Provokativ  kommt die For-

Die Uni ist auch nach der Lehre möglich

Nach der 6. Klasse steht für Schü-
lerinnen und Schüler eine erste
Weichenstellung an. Entweder
geht es ans Gymnasium oder in
die Sek. Doch wie wichtig ist diese
Entscheidung für die Zukunft?
Diese Frage beschäftigt viele Fa-
milien. Das Berufsinformations-
zentrum (BIZ) hat deshalb für El-
tern von 5.- und 6.-Klässlern den
Vortrag «Berufswahl in Sicht» an-
geboten, der Bildungswege nach
der Primarschule aufzeigt. Ur-
sprünglich war geplant, den Vor-
trag zweimal im Januar anzubie-
ten. Doch die Nachfrage war so
gross, dass er  insgesamt viermal
stattfand, zuletzt vergangene
Woche. Und noch immer stehen
gemäss Manuela Hofbauer,  Refe-
rentin und Leiterin des BIZ Win-
terthur, Leute auf der Warteliste.

Gleich zu Beginn des Vortrages
betonte Hofbauer, dass man  mit
dieser Veranstaltung nicht Druck
aufbauen, sondern Eltern und
Jugendliche entlasten möchte.
«Früher war klar, wer eine Lehre
absolviert, dem bleibt der akade-

mische Weg verschlossen. Doch
heute ist das  System viel durch-
lässiger geworden», sagte Hof-
bauer.  Ein Beispiel: Ein Lehrling
kann nach bestandener Lehre
und erfolgreicher Berufsmatura
via Ergänzungsprüfung «Passa-
relle» Zugang zu allen universitä-
ren und pädagogischen Hoch-
schulen erlangen. Meist wird zur
Vorbereitung ein einjähriger
Lehrgang absolviert.  

Viele Anschlusslösungen
Auch für schwächere Schüler gibt
es verschiedene Möglichkeiten.
Wer sich nach der Schule noch
keine Lehre zutraut, kann zuerst
in zwei Jahren das paxisorien-
tierte Eidgenössische Berufsat-
test erlangen und anschliessend
noch den klassischen Lehrab-
schluss anstreben, also das Eid-
genössische Fähigkeitszeugnis.  

Die Grafik rechts zeigt es: Das
heutige Bildungssystem ermög-
licht es jedem, sich beruflich
weiterzuentwickeln. Jugendli-
che müssen nicht von Beginn weg

zwingend ans Gymnasium, um
Zugang zu Fachhochschulen zu
erhalten. Manche Wege erfor-
dern zwar einen etwas längeren
Atem, doch das System wird auch

jenen Jugendlichen gerecht, die
den Knopf etwas später lösen.  

 Laut Hofbauer ist es vor allem
wichtig, dass das Kind einen Weg
wählt, auf dem es Erfolgserleb-

nisse haben kann.  «Es macht we-
nig Sinn, wenn ein Kind ans Gymi
geht, wenn es nicht wirklich
Freude an der Schule hat oder mit
Hausaufgaben kämpft. Das führt

nur zu Frust, denn das Gymi ist
enorm anspruchsvoll.» In einem
solchen Fall wähle man besser
eine andere Ausbildung, die  dem
Kind eher entspricht. «Insbeson-
dere Jugendliche, die emotional
etwas instabil sind, sind in der
Berufsbildung oft erfolgreicher,
weil sie auch näher betreut wer-
den», sagte Hofbauer. 

Und sie machte den Eltern
Mut: «Wer die Angebote der Be-
rufsberatung in der Sek nutzt,
findet mit grosser Wahrschein-
lichkeit eine gute Lösung.» Es ge-
be im Moment genügend Lehr-
stellen auf dem Markt und auch
das Angebot an Mittel- und Fach-
mittelschulen sei gross. mif

BERUFSWAHL Ob ein Kind nach der 6. Klasse bereits die 
Gymilaufbahn einschlägt oder nicht, ist für die  Berufswahl noch 
nicht entscheidend. Ein Vortrag im Berufsausbildungszentrum 
zeigt, wie vielfältig das Schweizer Bildungssystem ist.

KONGRESS IN WINTI

Vom 20. bis 22. Juni findet in Win-
terthur der zweite Internationale 
Berufsbildungskongress statt. Es 
treten Referenten aus dem In- 
und Ausland auf, so zum Beispiel 
EU-Kommissarin Marianne Tys-
sen oder Luiz Cassiano Rando Ro-
solen, CEO der brasilianischen In-
dústrias Romi S.A. Moderiert wird 
der Kongress von SRF-Sprecher 
Arthur Honegger. mif

BILDUNGSSYSTEM DER SCHWEIZ
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Brückenangebote

Obligatorische Schulzeit   Quelle biz Winterthur / Grafik ak

derung daher, die Sammlung der
Villa Flora sei ins Kunstmuseum
zu integrieren und die Villa an-
derweitig kulturell zu nutzen.
Und dann noch dies: Winterthur
soll sich schleunigst bewerben,
um  auch einmal Kulturhaupt-
stadt Europas zu werden, die
Kandidaturen seien bereits bis
2036  vergeben. Also hopp und
los, forderte Raphael Perroulaz.

«Vom Pioniergeist von 
einst ist in Winterthur 
nicht viel geblieben.»

Stefan Feer, FDP-Gemeinderat

Perroulaz war einer von drei
Jungfreisinnigen, die gestern die
Ergebnisse der  liberalen Visions-
suche präsentierten. Die anderen
waren Gioia Porlezza (Bildung/
Arbeitsplätze) und Jan Fehr
(Verkehr).   Gemeinderat David
Schneider, Parteipräsident Die-
ter Kläy und Fraktionschef  Ste-
fan Feer moderierten den Anlass
im Saal des Hotels Wartmann.

16 Leute hirnten ein Jahr lang
Feer erklärte auch, weshalb über-
haupt 16 Jungfreisinnige und
FDPler («Der älteste ist 80-jäh-
rig») ein Jahr lang in Arbeitsgrup-
pen und im Plenum Visionen für
2050 entwickelten. «Vom Pio-
niergeist ist in Winterthur nicht
viel geblieben, heute überwiegen
die Negativschlagzeilen», sagte
Feer und forderte: «Raus aus dem
Jammertal!» Jetzt müssten Vi-
sionen her.  Er sei sich bewusst,
dass andere Parteien andere
Schwerpunkte setzen würden.
Die Diskussion sei eröffnet. Das
ganze Papier ist auf www.fdp-
winterthur.ch abrufbar. mgm  

Raus aus dem Jammertal —
wie die FDP die Stadt im Jahr 2050 sieht

Die Stärken seien zu stärken,
heisst es im Titel des Papiers. Und
diese Stärken sind laut der FDP:
Winterthur ist die Stadt der kur-
zen Wege, Winterthur  wird profi-
tieren von einer starken ZHAW,
und Winterthur braucht ein
Zusammengehen von Bildung,
Wohnen und Arbeit. Die grün-
liberale Nachbarspartei hatte nur
Arbeiten und Wohnen in Winter-
thur postuliert, die FDP betont
demgegenüber den  Bildungsas-
pekt als  Pfeiler. Konkret tönt das
dann so: «Im Jahr 2050 wird der
Bildungsstandort Winterthur
mit seiner einzigartigen Kombi-
nation von praxisorientierter Bil-
dungslandschaft, kurzen Wegen
und Dreieckscampus internatio-
nales Renommee geniessen.»
Und noch konkreter schwebt den
Visionären ein «ZHAW-Hoch-
hausquartier mit  Green-Towers»
vor, quasi Leuchttürme in der Bil-

dungslandschaft zu den Themen
Ernährung und Wasser, Urban
Gardening und  Urban Farming.

Zunächst gehe es darum, noch
mehr Fachkongresse zum Thema
Bildung nach Winterthur zu ho-
len. Dann gelte es, die industrielle
Revolution 4.0 zu fördern und
schliesslich die Finanzierung zu
sichern. Nachfrage: Wer soll das
zahlen? Antwort FDP: Bezüglich
ZHAW müsse man «stetig weiter
lobbyieren beim Kanton».

Verkehrspolitische Déjà­vus
Im Bereich Verkehr schwebt den
Freisinnigen eine Schwebebahn
vor. Die dritte Dimension müsse
genutzt werden, um die Strassen
freizubekommen, denn das städ-
tische Verkehrskonzept fokussie-
re zu stark auf den Bus. Gefragt
seien  zudem eine Südumfahrung
der Stadt (Eschenbergtunnel als
A1-Ring) sowie ein «teilweises

LIBERALE IDEEN Die Jungfreisinnigen und die FDP begaben sich 
ein Jahr lang auf Visionssuche für Winterthur. Herausgekommen 
ist ein Papier mit Ladenhütern und einigen frechen Gedanken zu 
Kultur, Verkehr, Bildung und Arbeit. Im Zentrum steht die ZHAW.

UNFALL AUF A4

Lastwagen fuhr
ins Wiesenbord
Gestern um 12 Uhr ereignete sich 
auf der A4 Richtung Winterthur 
ein Unfall. Ein Lastwagen mit 
Anhänger, auf dem Müll geladen 
war, fuhr auf der Höhe Unterer 
Radhof in Leitplanke und Wie-
senbord und blockierte die Fahr-
bahn. Verletzt wurde laut Kan-
tonspolizei niemand. Der Ver-
kehr Richtung Winterthur wurde 
umgeleitet, die Strasse Richtung 
Schaffhausen war frei befahrbar, 
der Verkehr stockte jedoch. dt

WINTERTHUR GAS & DIESEL

Positive Bilanz – 
saubere Motoren
Nach gut einem Jahr am Markt 
zieht der Schiffsmotorenherstel-
ler Winterthur Gas & Diesel posi-
tive Bilanz. Die Marke habe sich 
etabliert und die internationale 
Organisation sei erfolgreich auf-
gebaut worden, sagt Pressespre-
cherin Barbara Ulrich auf Anfra-
ge. Dabei habe man die Struktur 
vereinfachen können. Win G & D 
will sich als Spezialist für saubere 
Motoren positionieren. gu

InKürze

DER NEUE FORESTER 4x4.
EIN LEBENSPARTNER

AB FR. 28’900.–.

Abgebildetes Modell: Forester 2.0XT AWD Luxury, Lineartronic, 5-türig, 240 PS, Energieeffizienzka-
tegorie G, CO2 197 g/km, Verbrauch gesamt 8,5 l/100 km, Fr. 49’350.– (inkl. Metallic-Farbe). Fo-
rester 2.0i AWD Advantage, man., 5-türig, 150 PS, Energieeffizienzkategorie F, CO2 160 g/km, Ver-
brauch gesamt 6,9 l/100 km, Fr. 28’900.– (mit Farbe Venetian Red Pearl). Durchschnitt aller in der
Schweiz verkauften Neuwagenmodelle (markenübergreifend): CO2 139 g/km.

Emil Frey AG
Grüze-Garage
Grüzefeldstrasse 65
8404 Winterthur
052 234 35 35
www.emil-frey.ch/winterthur
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Testen Sie kostenlos die neuesten 

Hörgeräte aller grossen Marken.

Unerhört gut.
Hörgeräte von 1234.
 Das ist die günstige Gelegenheit für Sie, denn wir führen alle grossen Marken
zum kleinen Preis. Bei Fielmann erwartet Sie eine grosse Auswahl modernster
Hörgeräte, die alle einen perfekten Klang, beste Sprachverständlichkeit und eine
optimale Passform haben. Vertrauen Sie der grossen Erfahrung und Leistungs-
vielfalt von Fielmann. Machen Sie jetzt einen kostenlosen Hörtest! Wir laden Sie
herzlich dazu ein.

Hörgeräte-Batterien
6er-Pack, Top-Markenqualität,
für alle Hörgeräte erhältlich.  CHF 2.50
Hörgeräte: Fielmann. Auch in Ihrer Nähe:
Frauenfeld, Zürcherstrasse 173, Tel.: 052/722 18 60;
Wil, Obere Bahnhofstrasse 50, Tel.: 071/910 26 06;
Winterthur, Marktgasse 74, Tel.: 052/214 19 55
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TV OBERWINTERTHUR

Genug Geld für
Anschaffungen
An der Generalversammlung des 
Turnvereins Oberwinterthur im 
Römertor nahmen 90 Mitglieder 
teil. Dank  jahrelang erfolgreich 
durchgeführten Anlässen wie 
Oberi-Fäscht und Abendunter-
haltung verfügt der TV über die 
Mittel, um eine luftgefederte Mat-
te für Gross und Klein zu kaufen, 
dem Trägerverein der Faustball-

Weltmeisterschaft 2019 beizu-
treten und – nach Diskussionen – 
mehrheitlich auch den Rückstel-
lungen für die Anschaffung von 
Vereinstrainern zuzustimmen. 
Trotz einiger Austritte bleibt der 
TVO mit 417 Mitgliedern einer der 
grössten Turnvereine der Region. 
Anlässlich der Abgabe ihrer Äm-
ter geehrt wurden Carla Binder, 
nach 18 Jahren als Leiterin der 
Frauenriege, sowie Werni Müller 
nach 25 Jahren als Vorturner 
der Männerriege und Harry von 

Mengden, der 22 Jahre für  Me-
dien und Information zuständig 
war. red

EXTEMPO-STEELBAND

Freiluftkonzerte 
auf dem Goldenberg
An der Generalversammlung der 
Extempo-Steelband blickten 19 
Mitglieder auf das 25. Vereinsjahr 
zurück. Speziell das Jubiläums-
konzert im Graben bleibt in Er-
innerung. Rechnung und Budget 

wurden angenommen . Von Mai 
bis August spielt die Steelband 
wieder jeden Dienstag unter frei-
em Himmel im Restaurant Gol-
denberg. In Kürze ist ausserdem 
die Erneuerung der Internetseite 
www.extempo.ch geplant. red

ORTSVEREIN HEGI-HEGIFELD

Neuer Präsident, 
neues Ehrenmitglied
An der 90. Generalversammlung 
des im Mai 1926 gegründeten 

Gewalttätigem 
Mann droht 
Ausschaffung

Es war am 5. März 2014, als es in
einer Winterthurer Wohnung
zwischen einer heute 52-jährigen
Schweizerin und ihrem damals
15-jährigen Sohn zu einem hefti-
gen Streit kam. Der Grund dafür
lag in der Tatsache, dass der Schü-
ler heimlich und regelmässig in
Embrach eine Moschee besuchte.
Zum Unwillen der besorgten
Mutter, die aus Wut einen Plas-
tikbecher durch die Küche warf.

Fest steht, dass plötzlich der
heute 50-jährige Vater seinem
religiösen Sohn zu Hilfe kam und
seine Ex-Frau körperlich atta-
ckierte. Laut Anklage schlug er
auf das Opfer ein und würgte es
massiv am Hals. So stark, dass die
Mutter keine Luft mehr bekam
und einen unkontrollierten Urin-
abgang hatte. Nach einem zwei-
ten Eklat vom 20. Juli 2014 schal-
tete die Mutter die Polizei ein.
Kein Wunder: Von ihrem eigent-
lich getrennt lebenden ägypti-
schen Ex-Partner wurde sie aus
der eigenen Wohnung geworfen.

Die Polizeibeamten nahmen
den Vater fest. Worauf dieser
66 Tage in Untersuchungshaft
verbrachte.

Ausschaffung nach 28 Jahren?
Der Beschuldigte musste sich zu-
nächst im Mai 2015 am Bezirks-
gericht Winterthur verantwor-
ten und kam dank eines milden
Verdikts noch glimpflich davon.
Er wurde lediglich wegen Nöti-
gung sowie Hausfriedensbruchs
zu einer bedingten Freiheitsstra-
fe von zehn Monaten verurteilt.

Die Zürcher Oberrichter haben
dieses Urteil nun zweitinstanz-
lich massiv verschärft. Sie gingen
im Gegensatz zum Winterthurer
Gericht von einer zusätzlichen
Gefährdung des Lebens aus. Hin-
zu kam ein ärztliches Gutachten,
das die erheblichen Verletzungen
der Frau bestätigt hatte. Das
Obergericht setzte neu eine teil-
bedingte Freiheitsstrafe von
zweieinhalb Jahren fest. Acht
Monate davon soll der Beschul-
digte absitzen. Dem Mann droht
aufgrund der Deliktsart sowie der
Strafhöhe zudem die Ausschaf-
fung aus der Schweiz. Dies, ob-
wohl er bereits seit 1988 in der
Schweiz lebt. ait

OBERGERICHT  Er würgte 
seine Frau, nun muss der
Kaufmann ins Gefängnis.
Auslöser waren heimliche 
Moscheebesuche des Sohnes.

Generalversammlungen
Ortsvereins Hegi-Hegifeld nah-
men 71 Mitglieder teil. Alle trak-
tandierten Geschäfte wurden von 
der Versammlung einstimmig an-
genommen. Als neuer Präsident 
wurde der bisherige Vize Roman 
Scheran gewählt, welcher den 
Verein bereits seit einem Jahr ge-
leitet hatte und dem Vorstand seit 
2001 angehört. Als Dank für seine 
grossen Verdienste wurde Willi 
Schudel zum Ehrenmitglied 
des Ortsvereins Hegi-Hegifeld 
ernannt. red

Was sagen Sie einem Steuerzahler, 
der sich betrogen fühlt, Frau Beutler?

Die städtische Pensionskasse 
steckt in neuen Schwierigkeiten. 
Jetzt soll die Stadt wieder Geld 
einschiessen und dafür eine 
Rückstellung von 58 Millionen 
Franken auflösen. Woher 
stammt dieses Geld?
Yvonne Beutler: Die Rückstellung
wurde im Rahmen des ersten
Schrittes der Umstellung des
Rechnungsmodelles von HRM 1
auf HRM 2 gebildet. Da im ge-
nannten Zeitpunkt der sich län-
gerfristig abzeichnende techni-
sche Referenzzinssatz bei 2,75
Prozent lag, der vom Gemeinde-
rat festgelegte technische Zins-
satz aber bei 3,25 Prozent, waren
wir zur Bildung der Rückstellung
verpflichtet, zumal die Pensions-
kasse damals ja noch Teil der
Stadtverwaltung war.
Was bedeutet das, wenn Sie nun 
die Rückstellung auflösen: Sinkt 
dann das spärliche städtische 
Eigenkapital um 58 Millionen?
Nein. Rückstellungen gelten als
Fremdkapital, weshalb ihre Auf-
lösung keinen Einfluss auf die
Höhe des Eigenkapitals hat.
Als die Bevölkerung vor rund drei 
Jahren über die Pensionskassen-
sanierung abstimmte und einen 
Einmalbetrag von 175 Millionen 
zur Sanierung guthiess, tat sie 

das im Eindruck, die Sanierung 
sei für die Öffentlichkeit damit 
abgeschlossen. Jetzt muss schon 
wieder Geld eingeschossen 
werden. Was sagen Sie einem 
Steuerzahler, der findet, er sei 
getäuscht worden?

Zum Zeitpunkt der Abstimmung
war die Entwicklung des allge-
meinen Zinsniveaus und somit
der Ertragsmöglichkeiten der
Pensionskasse noch nicht abseh-
bar. Das aktuelle Zinsumfeld und
damit verbunden die Tatsache,

dass der technische Zinssatz wei-
ter gesenkt werden muss, ist für
alle Pensionskassen eine Heraus-
forderung und somit nichts Win-
terthur-Spezifisches. Dass da-
durch der Deckungsgrad nun
wieder gesenkt wird, ist bedauer-

lich, da die Sanierung an sich auf
gutem Weg ist. Ohne die Ver-
schlechterung der Ertragslage
hätte diese sogar schneller abge-
schlossen werden können als ur-
sprünglich geplant.
Auf welcher rechtlichen Grund-
lage wurden die Rückstellungen 
gebildet und auf welcher 
rechtlichen Grundlage werden 
sie aufgelöst?
Rückstellungen sind Verbind-
lichkeiten, welche hinsichtlich
ihres Bestehens oder der Höhe
ungewiss sind, aber mit hinrei-
chend grosser Wahrscheinlich-
keit erwartet werden. Aufgelöst
wird die Rückstellung, weil das
Ereignis, wofür sie gebildet wur-
de, nun eingetroffen ist. Die
Rückstellung wurde durch die Fi-
nanzkontrolle geprüft und dem
Gemeinderat im Rahmen der Ab-
nahme des Bilanzanpassungsbe-
richts zur Kenntnis gebracht.
Wer entscheidet darüber, ob die 
Reserve aufgelöst wird?
Der Stadtrat.
Ist es nicht irreführend, von einer 
verselbstständigten Kasse zu 
sprechen, wenn der Steuerzahler 
immer noch für Unterdeckungen 
geradestehen muss?
Die Unterdeckungskosten stam-
men noch aus der Zeit der Un-
selbstständigkeit, als die Pen-
sionskasse somit noch Teil der
Stadtverwaltung war. Festzuhal-
ten ist zudem, dass die Steuerzah-
ler vom tiefen Zinsniveau auch
profitieren, indem die Zinskos-
ten für das Fremdkapital im
steuerfinanzierten Haushalt
markant gesunken sind.

Interview: Marc Leutenegger

VORSORGE Die Verpflich-
tung, die städtische Pensions-
kasse noch einmal mit knapp 
60 Millionen Franken zu unter-
stützen, stamme noch aus der 
Zeit vor der Verselbstständi-
gung, sagt Finanzvorsteherin 
Yvonne Beutler. Das Stimmvolk 
sei nicht getäuscht worden.

Die Probleme der städtischen Pensionskasse seien nichts Winterthur-Spezifisches, sagt Finanzvorsteherin Yvonne 
Beutler (SP). Johanna Bossart
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